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Alle Machten der UdSSR gehört den Werk­
tätigen von Stadt und Land in Gestalt der\ 
'Sowjets der Werktätigendeputierten.
j * A (Artikel 3 der Verfassung der UdSSR)

Fotomontage: - W. Schwan

Der Vorsitzende des 
Kolchos „Krasnaja swesda’, 
Rayon Tschkalow, Ge­
biet Koktschefaw, Saitpui- 
la Mukanow Ist Deputier­
ter des Rayonsowjefs. 
Dank seinem organisatori­
schen Talent und dar 
sachkundigen Lösung der 
Probleme der Mechanisie­
rung der zeitraubenden 
Arbeitsprozesse hat er 
sich unter seinen Wählern 
hohe Achtung erworben.

Sie verkörpern 
die Sowjetmacht

Die Geflügelwärterm 
Ljubow Strukowa aus dem 
Sowchos „Akmolfnski", Ge­
biet Zellnograd, ist Depu­
tierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen 
SSR. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstags von 
W. I. Lenin und dem 53. 
Jahrestag der Kasachi­
schen Republik zählt sie 
zu den Schrittmachern. Sie 
hat bereits den FQnfjahr- 
plan in der Eierlieferung 
erfüllt und übermittelt 
ihre fortschrittlichen Er­
fahrungen den Wirtscha'- 
ten des Gebiets.

Unser Lebensgesetz
Dreiunddreißig Jahre sind seither 

vergangen, als der Außerordentliche 
VIII. Unionssowjetkonqreß die Ver­
fassung der UdSSR — des Hauptge­
setz unseres Landes, das Dokument 
angenommen hal. in dem jene hi­
storischen Errungenschaften der 
Werktätigen Widerspiegelung und 
Verankerung fanden, die im Sowjet­
staat im Laufe des sozialistischen 
Aufbaus erzielt wurden.

Die im Jahre 1913 angenommene 
Sowjetverfassung charakterisierend, 
unterstrich W. I. Lenin, daß sie erst­
malig in der Welt die wichtigsten 
Rechte des freien Menschen mehl 
nur proklamierte, sondern auch ga­
rantierte.

Seitdem diese Leninschen Worte 
erklungen sind, ist nicht wenig Zeit 
vergangen. Der Sowjetstaat, seine 
Verfassung waren nicht unveränder­
lich. sie entwickelten sich und wur­
den vervollkommnet Doch ihr We­
sen, die revolutionären Prinzipien 
der Volksmacht blieben und bleiben 
unerschütterlich.

In der Verfassung der UdSSR 
von 1936 wurden die Hauptgrund- 
Sätze des siegreichen Sozialismus 
verankert: das sozialistische, plan­
mäßige Wirtschaftssystem. Liquidie­
rung der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen; die Arbeit als 
Pflicht und Sache der Ehre indes 
arbeitsfähigen Bürgers; das Recht 
auf Arbeit und andere weitgehende 
soziale und wirtschaftliche Röchle 
der Bürger. Die Verfassung veran­
kerte die Macht dos werktätigen 
Volkes in Gestalt der Sowjets der 
Werktätiqendeputierton, die füh­
rende Rolle der Kommunistischen 
Partei, das allgemeine, gleiche, di­
rekte Wahlrecht bei geheimer Ab­
stimmung. Sie hal das Prinzip dos 
sozialistischen Internationalismus, 
der Gleichberechtigung und Freund­
schaft der Völker jwidorspiogelt, 
die sich in dem multinationalen So­
wjetstaat freiwillig vereinigt haben, 
hat die Formen dieses Staates ver­
ankert. Die Verfassung wurde die 
juristische Basis der Tätigkeit aller 
Staatsorgane, das Banner unseres 
Lobens.

Auf Grundlage der Verfassung 
der UdSSR von 1936 wurden im 
Verlaufe dos Jahres 1937 dio Ver­
fassungen der Unionsrepubliken In 
voller Übereinstimmung mit de» 
Verfassung der UdSSR und Berück­
sichtigung der Besonderheiten jeder 
Reoub'ik angenommen. So wurde 
de Ve-'nssunq der Kasachischen 
SSR am 26 März 1937 vom Außer­
ordentlichen X. Allkasachstanor So- 
wiotkongreß angenommen.

Die Verfassung der UdSSR des 
Jahres 1936 . hatte e,no große histo­
rische und internationale Bedeutung 
als erste Verfassung des Landes des 
siegreichen Sozialismus. Nach dem 
II. Weltkrieg sind in den Ländern 
des sozialistischen Weltsystems Ver­
fassungen sozialistischen Typs in 
Kraft.

Die Verfassung des sozialistischen 
Typs hat die Präzis des sozialisti­
schen Aufbaus in der UdSSR,und in 
den anderen Ländern des Sozialis­
mus in sich aufgenommen, sic bringl 
die revolutionären Erfahrungen der 
Massen, ihren Willen und ihre Ziele 
zum Ausdruck. Deshalb leben die 
Ideen der sozialistischen Verfassung 
nicht nur in den Verfassungen der 
Länder des Sozialismus, sondern fin­
den auch Verkörperung in den 
Verfassungen einer ganzen Reihe 
junger unabhängiger Staaten, die 
sich vom kolonialen Joch befreit 
heben.

Der Tag der Verfassung wird in 
unserem Lande als Fest der sowje­
tischen Demokratie begangen. Das 
Hauptqesetz verkörpert die Prin­
zipien der Volksmacht, eröffnet brei­
te Möglichkeiten für dio Teilnahme 
der Werktätigen an der Verwaltung 
der Staats-, Produkfions- und gesell­
schaftlichen Angelegenheiten

Auf dem XXlil. Parteitag der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
sich die sozialistische Sowjetdemo­
kratie auf besle Art in den Sowjets 
der Werktätiqendeputierton zum 
Ausdruck kommt, welche Organe 
der Staatsmacht und gleichzeitig die 
massenhaftesten gesellschaftlichen 
Organisationen der Werktätigen 
sind. Dio Kraft der Sowjets besteht 
in ihrer Massenhaftigkeit.

In Obereinstimmung mit der Ver­
fassung bilden heute etwa SO 000 
Sowjets der Worktäfigendaputierton 
ein einheitliches System der Organe 
der Staatsmacht. Von 1 517 Depu­
tierten dos Obersten Sowjets der 
UdSSR der gegenwärtigen Einberu­
fung sind 404 Arbeiter, 294 Kolchos­
bauern, 154 Kulturschaffende, Mit­
arbeiter der Wissenschaft, der Auf­
klärung und des Gesundheitsschut­
zes.

Boi den im März 1969 starfqohin- 
donen Wahlen in dio örtlichen So­
wjets der Werktälioendersuferton 
wurden insgesamt 2071 333 Depu­
tierte gewählt.

Die Deputierten aller örtlichen 
Sowjets können nach gesellschaftli­
chen Gruppen und der Art der Be­
schäftigung wie folgt einqeteilt wer­
den; 725 135 oder 35 Prozent sind 
Arbeiter, 606 237 oder 29,3 Prozent 

— Kolchosbauern und 739 961 oder 
35,7 Prozent sind Fachleute und An­
gestellte.

Diese Zahlen charakterisieren den 
wirklich demokratischen Volkscha­
rakter der örtlichen Organe der 
Staatsmacht unseres Landes.

Neben den Sowjets der Worldä- 
tiqendeputierten genießen bei uis 
verschiedene gesellschaftliche Or- 
g^nisationen breite Vollmacht: Ge­
werkschaften, Genossenschaften, der 
Komsomol, freiwillige Gesellschaften, 
schöpferische Verbände und andere. 
Sie spielen eine große Rolle im öf­
fentlichen Leben, in der Entwick­
lung der sozialistischen Volksde­
mokratie, beteiligen sich zusammen 
mit den Staatsorganen aktiv am wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbau, 
an der Produktionsvorwaltunq, der 
Verwirklichung der Kontrolle, an 
der kommunistischen Erziehung der 
Sowjetmenschon. Unter diesen Be­
dingungen klingen W. I. Lenins 
Worte über dio sowjetische Demo­
kratie, über dio Verfassung auf neue 
Art: „Was uns die Sowjetverfassung 
gibt, hat noch kein Staat in 200 
Jahren geben können. Nehmen wir 
einfach die Zahl der Kongresse — 
nicht ein Staat hat im Verlaufe von 
hundert Jahren Demokratismus so 
viele Kongresse einberufen wie wir. 
Aber eben auf-diese Weise arbeiten 
wir gemeinsame Beschlüsse aus und 
schmieden einen gemeinsamen Wll- 
lenl" (Lenin. Ges. Werke. B. 30, 
S. 505 deutsch).

In der Sowjetunion sind allen Na­
tionalitäten und Völkern nicht nur 
gleiche politische Rechte gewährt, 
sondern auch die Möglichkeiten für 
das wirtschaftliche und kulturelle 
Gedeihen geschallen. Der Sozialis­
mus hat eine solche mächtige Kral*, 
wie die Freundschaft der Völker dnr 
UdSSR in Aktion gebracht.

Das von der Kommunistischen Par­
tei geleitete Sowjetvolk hat einen 
Riesentimfa/ig materieller, Werte in 
Form von Steigerung der reellen 
Einkommen der Werktätigen, unent­
geltlicher zur-Verfügungstellunq von 
Wohnungen bei niedriger Miele, 
bezahlter Urlaube. Versorgung im 
Alter und bei Krankheiten, unent­
geltlicher Bildung und medizinischer 
Betreuung, verschiedener Vergünsti­
gungen auf Kosten der gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds bekommen.

Dank der ständigen Fürsorge der 
Kommunistischen Partei um das Auf­
blühen der materiellen und geisti­
gen Kräfte der sozialistischen Na- 
t on wurden in Kasachstan auf dem 
Gebiete des kulturellen Aufbaus 
ausgezeichnete Erfolge erzielt. Frü­

her, vor der Revolution, war die ka­
sachische Bevölkerung fast duren- 
gängig lese- und schreibunkundig. 
Auf je tausend Personen kamen nur 
20 lese- und schreibkundige Ge­
genwärtig funktionieren in der Repu­
blik 11 000 Schulen mit einer Schü­
lerzahl von über 3 Millionen. In 18> 
Fachmittelschulen und 43 Hochschu­
len werden Spezialisten für die 
Volkswirtschaft und die Kultur ge­
schmiedet.

Ein großes Ereignis im Kulturle­
ben der Werktätigen der Kasachi­
schen SSR, ein mamanles Aufblühen 
der Wissenschaft war die Gründung 
der Akademie der Wissenschaften, 
die 23 wissenschaftliche Institute 
vereinigt. In der Republik arbeiten 
über 20 000 wissenschaftliche Mit­
arbeiter, davon 5 500 Doktoren und 
Kandidaten 'der Wissenschaft.

In Kujchstan entfallen auf ja 
100 Personen der. Bevölkerung Smai 
mehr Bücher als in den USA. .125- 
mal mehr als in der Türkei.

In der Republik gibt es 12 000 
Bibliotheken, über 6 000 Klubs und 
Kulturhäuser, 23 Museen, 24 Thea­
ter. 8 000 Fiimvorführuogsanlagen.

Der volle und endgültige Sieg des 
Sozialismus in unserem Lande schuf 
außerordentlich günstige Bedingun­
gen für eine neue breite Entwick­
lung der demokratischen Rechte und 
Freiheiten. Gleichzoitq fordert der 
Sowjetstaat von den Mitgliedern der 
Gesellschaft, daß sie ihre Bürger­
pflichten voll und ganz erfüllen. Dio 
Pflichten der Bürger des Sowjetstaa­
tes widersprechen ihren Rechten 
und Freiheiten nicht. Mehr noch, 
dio konstitutionellen Pflichten der 
Sowjetmenschon bedingen deren 
Rechte. Gerade deshalb, weil dio 
Mehrheit der Sowjolmonschen Ihre 
gesellschaftliche Pflicht bewußt er­
füllt, alle Kräfte und alles Wissen 
der gemeinsamen Sache hingibt, er­
zielt das Land immer neue Erfolge 
im kommunistischen Aufbau.

Dio Erfolge kommen selbstver­
ständlich nicht von selbst. Alles ist 
von der Teilnahme eines joden 'an 
der gemeinsamen Sache abhängig. 
In der Vorfassung wird nicht nur 
über d:o Rechte, sondern auch 
über die Pflichten der Sowjetbürger 
gesprochen. Dio Bürger der UdSSR 
smd verpflichlet: dio Verfassung zu 
befolgen, die Gesotzo zu beachten, 
zu arbeiten und dio Arbeitsdiszi­
plin zu wahren, sicn ehrlich zur ge­
sellschaftlichen Pflicht zu verhalten, 
dio Reqoln des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens zu achten, das 
gesellschaftliche und sozialistische 
Eigentum zu hüten und zu festigen 
Militärdienst zu leisten und das Va­
terland zu vorloidigon,

Bürger der Sowjetunion zu sein, 
i|t eine große Ehrol Sie zu schät­
zen bedeutet, de Ehre und Würde 
seiner Gesellschaft, seines Vater­

lands zu - schätzen. - Ihr grenzenlos, 
von ganzem Herzen zu dienen, ist 
die edle Pflicht des Sowjetmen­
schen. '

De Verfassung der UdSSR' dos 
Jahres 1936 würde hach ihrer Be­
stätigung vielen Veränderungen 
unterzogen, doch diese bezogen 
sich hauptsächlich auf Einzelfragen. 
So wurden'oft Veränderungen. in die 
Artikel über administrativ-territoria­
le Gliederung, in die Aufzählung 
der Zentralorgano der Verwaltung 
im Zusammenhang mit der Umgestal­
tung der administrativ-territorialen 
Einheiten und Reorganisationen ein­
zelner Ministerien und Behörden 
c nqetragen. Die Verfassung der 
UdSSR hat das Sowjetvolk geistig 
bewaffnet.'seinen Glauben an seine 
Kräfte gefestigt und zum weiteren 
Kampf für die Erringung neuer Sie­
ge des Kommunismus mobilisiert.

Im Laufe des kommunistischen Auf­
baus werden sich die demokrati­
schen Anfänge der gesellschaft­
lichen und staatlichen Ordnung, 
die von der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution geboren wurden, 
entwickeln und festigen. Auf dem 
VII. Allrussischen SowjetkonqreO 
unterstrich W. I. Lenin besonders: 
„Ich wiederhole nochmals. Genos­
sen, daß wir unsere Arbeit über­
haupt und unsere Verfassung insbe­
sondere nie als ein Muster der Voll­
kommenheit angesehen haben. Auf 
diesem Kongreß wurde die Frage 
von Verfassungsänderungen aufge­
worfen. Wir sind zu Änderungen 
bereit, besprechen wir solche Ände­
rungen, aber wir 'werden das nicht, 
für alle Ewigkeit festleqen." (Lenin. 
Go;. Werke B. 30. S. 229, deutsch).

Gegenwärtig wird die Vorberei­
tung zur Erarbeitung einer neuen Ver­
fassung der UdSSR geführt. Es wurde 
eine Verfassungskommission unter 
dem Vorsitz L. I. Breshnews gegrün­
det. Dio Annahme einer neuen Verfas­
sung wird durch die Notwendigkeit 
der weiteren Vervollkommnung des 
Mechanismus der Macht, die Ent- 
wicklunq des Demokratismus der ge­
sellschaftlichen und Staatsordnung, 
durch die Notwendigkeit einer kon- । 
stitutionellen Verankerung ihrer ent­
standenen Institute und do Schaf­
fung von Bedingungen für ihre Ent­
wicklung und Festigung hervorgeru- 
lon. In der neuen Verfassung wird 
alles Beste zusammenqcfaßt, was dio 
Praxis des Staatsaufbaus der UdSSR 
gab. Das wird eine Verfassung eines 
volksallgemeinen Sowjetstaates, die 
Verfassung eines Landes sein, das 
in die Periode das entfalteten kom­
munistischen Aufbau getreten ist.

Q

Der Vorsitzende des 
Lenin-Kolchos, Rayon So­
kolowski, Anatoli Kisse- 
low, ist Deputierter das 
Nordkasachstaner Gebiets- 
Sowjets. Der begabte Kol- 
chosfunktionä.- verwandelte 
nicht nur seinen Kolchos 
in eine Musterwirtschaft, 
sondern kämpft auch 
hartnäckig für den Auf­
schwung der Nachbarwirt­
schaften.

Der Sowchosdireklor 
Jakob Beck aus dem Ge­
biet Nordkasachstan Ist 
Deputierter des Dorlso- 
wjets. Genosse Beck setzt 
sich besonders aktiv für 
die kulturelle und soziale 
Betreuung der Bevölke­
rung ein.

I. KOSHABAJEW, 
Kandidat der 

Rechtswissenschaften
Alma-Ata



Vom Zentralkomitee der 
KPdSU, Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und 
Ministerrat der UdSSR

TATSACHEN DER SOWJETDEMOKRATIE wesen — 56,5, Im Transport 
Prozent.

Das Zentralkomitee d er Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Minister» at 
der UdSSR t< Heu in tiefer Trauer der Partei und dem ganzen Sowjet­
volk mit. daL in der Nacht vom 2. auf den 3. Dezember 1969 Kliment 
Jefremowilwh WOROSCHILOW, Mitglied der KPdSU seit 1903, ein treu­
er Schüler t nd Mitkämpfer W. I. Lenins, einer der aktiven Begründer der 
Streitkräfte der UdSSR, hervorragende^ Heerführer, Parteifunktionär und 
Staatsmann, Mitglied des ZK der KPdSU, Mitglied des -*—
Obersten Sowjets der UdSSR. Marschall der 
Held der Sowjetunion, Held der Sozialistischen 
verstorben ist.

Präsidiums des 
Sowjetunion, zweifacher 
Arbeit in» 69. Lebensjahr

□ Die Sowjets sind wahre Vcrtre- 
hingsorgane des Volkes. Unter den 
Deputierten sind 1 249 084 Arbei­
ter und Kolchosbauern. Im Ver­
gleich zu 1939 Ist die Zahl der Ar­
beiter In den Sowjets last um das 
Sechsfache (von 101 600 bis aul 
60S 000) gestiegen. In den Sowjets 
arbeiten etwa 900 000 Frauen-De- 
putierte. Das sind 43 Prozent des 
Gesamtbestands der Deputierten. 
Allein in den Obersten Sowjet der 
UdSSR wurden 425 Frajien, das 
heißt viermal mehr als In die Par­
lamente der USA. England, 
reich, der BRD und Japan 
men, gewühlt.

Deputierter abberufen und Im glei­
chen Jahr haben die Wöhler aus 
dem Bestand der örtlichen Sowjets 
300 Deputierte abberufen.

□ Etwa 1,5 Millionen Personen bil­
den das Aktiv der Stündigen Kom­
missionen der Sowjets. Mehr als 
500 000 Bürger widmen Ihre freie 
Zeit der Arbeit In den ehrenamtlichen 
Abteilungen der Vollzugskomlfees 
der örtlichen Sowjets, erfüllen die 
Funktion ehrenamtlicher Instrukteure 
und Inspektoren

□ In unserem Leben hat sich die 
allgemeine Erörterung der Entwürfe 
neuer Unlons- und Republlkgesetze 
lest eingebürgert. Im vorigen Jahr 
hat der Oberste Sowjet der UdSSR 
die Grundlagen der Gesetzgebung 
über die Ehe und Famjlic angenom­
men, deren Entwurf von der Öffent­
lichkeit breit erörtert wurde.

Frank- 
zusam-

ZENTRALKOMITEE 
DER KPdSU

PRÄSIDIUM 
DES OBERSTEN 

SOWJETS 
DLR UdSSR

MINISTERRÄT 
DER UdSSR

□ Nach unserer Verfassung haben 
die Wähler das Recht, mittels Ab­
stimmung den Deputierten abzuru­
fen. wenn er ihr Vertrauen nicht ge­
rechtfertigt hat. So wurde im vori­
gen Jahr aus dem Bestand des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein

□ In mehr als 48 000 örtlichen So­
wjets wurden 2 Millionen Werktätige 
aus Stadt und Dorf gewählt. Wenn 
man berücksichtigt, daß der Bestand 
der Deputierten während jeder 
Wahl um 60-70 Prozent erneut wird, 
so kann man berechnen, daß allein' 
in den Nachkriegsjahren rund 20 
Millionen Werktätige die Schule 
der Verwaltung des Staates durch 
die Sowjets durchgemacht haben.

□ Allein In die Ständigen Kommis­
sionen der Kammern des Obersten 
Sowjets sind mehr als 7 000 Vor­
schläge und Bemerkungen eingelau­
fen.

□ Eine große Rolle spielen für das 
Heranziehen der Werktätigen zur 
Verwaltung der Angelegenheiten 
der Gesellschaft die Gewerkschaf­
ten, die in ihren Reihen mehr als 
86 Millionen Arbeiter und Ange­
stellte vereinigen: der 23 Millionen 
starke Komsomol, die über 50 Mil­
lionen starke Organisation der länd-

liehen Bevölkerung, die In der 
Konsumgenossenschaft vereinigt Ist, 
andere Gesellschaften und Organi­
sationen der Werktätigen. Diese Tä­
tigkeit wird von der Kommunisti­
schen Partei—dem 13 Mllllonen- 
Trupp der fortgosehrnTenrten Ver­
treter der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft, der Volksintelli­
genz. dem führenden Kern aller 
stoaflichcn und gesellschaftlichen 
Organisationen unseres Landes ge­
leitet und organisiert. Mehr als 
900 000 Kommunisten wurden als De­
putierte In die Sowjets gewählt, 
Hiindertfausende Kommunisten 
Mitglieder der Parteigruppen, 
Gewerkschaften und anderer 
gane.

□ In der Zeitspanne von 1960- 
1968 Ist da« Realeinkommen det 
Werktätigen um 43 Prozent ge­
wachsen.

sind

□ Die Hälfte der Bevölkerung 
des Landes sind Jugendliche. Die 
Arbeiter im Alter bis zu 30 Jahren 
machen 49,7 Pronzent der in der In­
dustrie Beschäftigten aus,—Im Bau-

□ Ab Januar 1968 Ist die Mln1- 
malentlohnung In der UdSSR 60 
Rubel Im Monat. Bereits Im Jahre 
1969 wird das Ausmaß der Arbeits­
entlohnung der Arbeiter, Angestell­
ten und Kolchosbauern das für 1970 
bestimmte Niveau erreichen. T_. 
Durchschittslohn der Arbeiter und 
Angestellten wird 115,4 Rubel be­
tragen.

Der

□ 58 Milliarden Rubel wird die 
Bevölkerung der Sowjetunion 1969 
aus den gesell-chaftllchen Fonds der 
Konsumtion erhalten. Wenn 1965 
die Auszahlungen und Vergünsti­
gungen aus gesellschaftlichen Fonds 
pro Kopf der Bevölkerung 182 Ru­
bel betrugen, so werden sie 1969 
240 Rubel übersteigen.

Kliment Jefremowitsch
WOROSCHILOW Reportage von der Internationalen 

Fotoausstellung in MoskauEin treuer Schüler und 
Mitkämpfer W. I. Lenins, 
einer der aktiven Begrün­
der der sowjetischen 
Streitkräfte, ein hervor­
ragender Heerführer. Par­
teifunktionär und Staats­
mann, Mitglied des Zen­
tralkomitees der KPdSU, 
Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets 
der UdSSR Kliment Jefre­
mowitsch Woroschilow ist 
gestorben.

Das Herz eines Kom­
munisten und Kämpfers, 
dex sein ganzes helden­
haftes Leben dem revo­
lutionären Kampf dar Ar­
beiterklasse, der Festigung 
der Verte>digungsm5cht 
des Sowjetstaates, dem 
Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus in un­
serem Lande widmete, 
hat aufgehört zu schlagen.

Kliment Jefremowitsch 
Woroschilow wurde am 
4. Februar 1881 im Dorf 
Werchneje, heute Gebiet
Dnepropetrowsk, in derramilio eines Eisenbahn arbeifers geboren

Von Kindheit an begann K. J. Woroschilow in der Grube zu arbeiten, 
und im Jahre 1896 wurco er Schlossorgehilie im Werk von Altschewsk. 
Hier begann seine revolutionäre Tätigkeit. Im Jahre 1898 traf er einom 
revolutionären Zirkel bei, der im Work organisiert wurde. Für Teilnahme an 
e.r.em Streik wurde K. J. Woroschilow im Jahre 1899 einer Halt unter­
zogen, aus gern Werk entlassen und in die ,,schwarzen Listen" einge­
tragen. Erst nach drei Jahren gelang es ihm, in der Lokomotivbaufabnk 
von Lugansk Arbeit zu finden. In diesem Betrieb trat er 1903 in die Reihen 
dar RSDAP' ein, und bald darauf wird er zum Mitglied des Luganskor 
bolschewistischen Komitees gewählt und leitet es.

In den Jahren der Revolution 1905—190'7 leitete K. J. Woroschilow den 
Kampf der Arbeiter von Lügansk. Im Herbst 1905 wird er zum Vorsitzejjden 
de.' Ljgans!:er Sowjets der Arboilordcpullèrten^ gewählt. Im Jahre..TjSQ?. 
wurde K. I. Woroschilow von der Zarer.macht verhaftet pnd in das Goüver- 
nemei't Aichangelsk verbannt. Nach diei Jahren Verbannung und Gefängnis­
haft führte er Parteiarbeit im Geschützwork von Zarizyn, darauf in einem 
Werk in Fe'regrad.

K. J. Woroschilow beteiligte sich aktiv an der Februarrevolution von 
1917, von den ersten Tagen derselben war er Mitglied des Petrograder 
Sowjets der Arbeiterdeputiorlen, Mitglied dos Büros der bolschewistischen 
Fraktion. 'm März 1917 kehrle er zurück nach Lügansk und leitete dort 
den ravo uficr.ären Kampf.

K. J. Woroschilow war ein aktiver Teilnehmer der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Im November 1917 wurde er zum Kommissar von Petro­
grad ernannt. Zusammen mit F. E. Dsershinski führte er die Arbeit zur 
Organisierung der WTschK.

In den Jahren der ausländischen militärischen Intervention und des 
Bürgerkrieges kämpfte K. J. Woroschilow im Auftrage der Partei gegen d e 
Okkupanten und die woißgardistischo Konterrevolution. Seit dieser Zeit 
widmete er sein Loben cur Grünoung und cer Festigung der sowjetischen 
Streitkräfte ir. deren Reihen er den Weg vom einfachen Soldaten bis zum 
Marschall der Sowjetunion zurückgoicgl hat.

C J. Woroschilow war ein hervorragender Heerführer des Büger- 
krioges, He'd dar Verteidigung von Zarizyn, einer der Organisatoren der 
legendären Ersten Reiterarmee und Mitglied ihres Revolutionären Kriegs- 
ralos.

Nach Beendigung des Bürgerkrieges befehligte or die Truppen dos 
Moskauer Militärbezirks, er war Volkskommissar für Militär- und Kriogs- 
marir.ewe'O» und Vorsitzender des Revolutionären Kriagsrafs der UdSSR, 
danacn V olktkomm'ssar für Verteidigung der UdSSR. Sait den ersten Tagen 
des Großen Vaterländischen Krieges nahm er als Stellvertreter das Vor­
sitzenden des Staatskomitees für Verteidigung und auf einer Reihe von 
hohen rosten in den Streitkräften unmittelbar an der Organisierung dor 
Zerschlagung der deutsch-faschistischen Eroberer teil. Erzogen von unserer 
Parte*, zeichnete er sich durch selbstlose persönliche Tapferkeit und 
organ satorisches Talent, durch große menschliche Wärme' und Herzlichkeit

Auen in den Nachkriegsjahron unterhielt K J Woroschilow untrennbare 
Verbindungen mit den Sireitkräflen der UdSSR, gab viel Kräfte und 
Energie fü- die Stärkung der Sowjetarmee und der Kriegsmarine hin.

K. J. Woroschilow leistete eine große Arbeit in führenden Organon dar 
Partei und ces Sowjetstaates. Im Mai 1940 wurde er zum Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare der UdSSR ernannt. Von 1946, 
bis 1953 war or Stellvertreter dos Vorsitzenden dos Ministerrats der UdSSR. 
195? wurde K. J. Woroschilow zum Vorsitzendan des Präsidiums dos 
Obersten Sowjets der UdSSR gewählt und übto dieses hohe Amt bis 1960 
aus. Bi; zi se nen letzten Tagen war or Mitglied des Präsidiums des 
Oberste » Sowjets dor UdSSR.

Dis ganze bewußte Leben von K. J. Woroschilow ist uplösbar mit der 
Tätigkeit de- lenirischen Kommunistischen Partei verbunden. Er war De­
legierter des IV., V, VI., V.'ll. Parteitages unserer Partei; und vom X. Par­
te.rsg ai—Mitglied des Zentralkomitees dor Partei. Von 1926 bis 1960 
war K. J. "Woroschilow Milgl'ed dos Politbüros des ZK der KPdSU.

Aul allen Posten, die ihp die Partei anverlraute, gab K. J. Woroschilow 
ei* seine Kräfte, sein Wissen, die großen Lebenserfahrungen der Sache 
des Autbaus des Sozialismus und Kommunismus hin, diente selbstlos un- 
so-er große i sozialistischen Heimat.

Die Kommunistische Partei und der Sowjetstaat schätzten die hervorra­
genden Verdienste von K. J. Woroschilow hoch cm, ehrten ihn zwomal 
mit dem Titel „Held der Sowjetunion", mit dem Tilcl „Held der Sozialisti­
schen Arbeit", mit 8 Leninorden, 6 Orden des Roten Banners, mit dem Su- 
wo'oworoen 1. Klasse, mit Medaillon und mit revolutionären Ehrenwallen 
Er wurde auch mit vielen Orden und Medaillen sozialistischer und anderer 
Länder ausgezeichnet.

Das ganze Leben und die gesamte Tätigkeit von Kliment Jefremowitsch 
Woroschilow eines treuen Mitkämpfers Lenins, eines hervorragenden Par- 
toifunkf'or.ärs. Staatsmannes und Militärs sind ein begeisterndes Beispiel 
selbtlosen Kampfes für die Interessen der Arbeiterklasse und aller Werktäti­
gen, für den Triumph des Kommunismus

Die Kommunistische Partei und das Sowjetvolk worden auf immer ein 
lichtes Andanken an Kliment Jefremowitsch Woroschilow bewahren.

Das Gesicht des Planeten
„Sagen Sie ohne Umschweife — 

gefällt Ihnen die Ausstellung?"
„Sehrt Allerdings, schon Repin 

hat seinerzeit geschrieben, daß kei­
nerlei, sogar Farbfotografie die Hö­
hen der wahren Kunst, in dor die 
Seele des Malers, sein Geschmack 

| lebt, erreichen kann. Ich bin mit 
ihm einverstanden."

„Aber ein Leben ohne Fotografie 
kann man sich doch heute ebenso 
schwer vorsiellen, wie ein Leben 
ohne Elektrizität. Ich spreche nicht 
von der gewerblichen Anwendung 
der Fotografie, sagen wir, vom 
. Schnellfoto". Ich habe ihre künstle­
rische und ästhetische Bedeutung im 
Auqe. Die Frage, ob es sich hier 
um eine Kunst handelt, existiert für 
mich nicht. Natürlich ist das Kunstl 
Es ist eine große Kunst — zu den­
ken und zu sehen! Das zu erblicken 
woran der Unerfahrene achtlos vor­
beigeht. Das Auge des Meisters, 
mit einem Objektiv ausgerüstet, be­
günstigt die Geburt wahrer Wun­
der."

Solche und ähnliche Gespräche 
hörten wir auf der Aufstellung „Der 
Planet mit den Augen des Fotogra­
fen", die dem 100. Geburtstag Wla­
dimir lljitsch Lenins gewidmet ist. 
Man vergleicht die Fotografie im­
mer öfter mit der Malerei. Das ist 
nicht richtig. Jenes Bild ist schlecht, 
das wie zwei Tropfen Wasser ein­
ander, einem Fofo gleicht. Und 
schlecht ist jenes Fofo, das einem 
Gemälcfe gleichen will.
• Ein beliebiges Fofo ist ein Do­
kument. Dio Kamera durchschne - 
dot gewissermaßen das Gewebe dar 
Zeit-und zeigt uns die Jahresringe----
Ereignisse, Landschaften, Erscheinun­
gen. Sie fängt den Augenblick ein. 
Und je inhaltsroicher er. ist, um so 
länger stehen die Besucher vor dem 
Fofo und betrachten es.

Wir sahen, wie die Menschen die 
Fotos betrachten, unter denen mo ­
stens der Name des Autors fehlt. Im 
revolutionären Sturm, im Feuer des 
Bürgerkrieges sind die Angaben 
'über die Fotografen verlorengaga"- 
gen. Die Fotos sind nicht vollkom­
men, manchmal verwischt, unscharf. 
Man sieht, daß die Noc»a*ive schlecht 
aufbowahrf wurden. Doch wäre es 
eine Lästerung, sich über die tech­
nischen und künstlerischen Fehler 
empören zu wollen. Diese Aufnah­
men bewegen uns herzliel. Die Be­
sucher der Ausstellung unterhalten 

'sich lange miteinander, versuchen 
einander zu erklären, wo diese» oder 
jenes Foto entstanden sein kann, 
unter welchen historischen Bedin­
gungen,

Wir bemerkten unter den Besu­
chern bejahrte und ergraute, sicht­
lich bewegte Menschen, vielleicht 
ehemalige Teilnehmer der revolu­
tionären Ereignisse, für die die Aus­
stellung eine sichtbare, unendlich 
teure Erinnerung ist, aber auch 
junge Burschen und Mädchen, vor 
deren Augen die Seiten der Lehr­
bücher oder historischen Romane 
gleichsam lebendig wurden. Jahrhun­
derte werden vergehen, aber diese 
Aufnahmen werden immer die Auf­

merksamkeit der Besucher fesseln, 
ihre Herzen mit heißer Liebe und 
Achtung zu jenen erfüllen, die den 
Wog zum neuen Leben qebahgt ha­
ben. Die Ausstellung führt uns durci' 
die schworen Jahre des Wiederauf­
baus der zerstörten Wirtschaft. Wir 
verweilen vor dem „Sämann", A. 
Schischkins. Ein Greis in Bastschuhen 
und mit einom Bastkorb. Zum ersten­
mal wirft er den Samen in seine ei­
gene. freie Erde, die nach Wärme 
und Fürsorge dürstet. Die Aufnahme 
Ist von erstaunlicher Einfachheit, 
künstlerisch prachtvoll und symbo­
lisch—morgen werden diese Samen­
körner als Tausende Traktoren, 
Hochöfen von Magnitka, silberne 
Geleise dor Turksib, als Kolchose 
und Neubauten auigehen.

Wie haben wir uns doch an all 
das Neue gewannt! Jeden Tag schal­
ten wir den Fernseher ein. entfalten 
die Zeitung — und sehen die zyklo­
pischen Kraftwerke, die die stürmi­
sche Angara gebändigt haben, lesen 
vom Anlauf eines neuen Afomener- 
qiegiganten. Und wundern uns nicht. 
Wir leoen im Jahrhundert de' 
Elektrizität. Aber hier sehen wir auf 
einem Foto, wie das erste Lämpchen 
in einer Bauernhüfte auflouchtet und 
entsinnen uns — das ist doch nocT 
gar nicht so lange her... Sein Licnf 
war die Vorbotschaft des neuen Le­
bens, das Symbol einer entstehen­
den Welt, wo den Händen, dem 
Verstand und dem Willen des 
Menschen alles untertan ist.

Solche Bilder gibt es auf der Aus­
stellung viele. Die unerbittlicna 
Wahrheit des Bürger- und Vater­
ländischen Krieges und die lebens­
frohen Episoden des schwer er­
kämpften Friedens, Erwägungen 
über das Schicksal der heutigen 
Welt und darüber, was das Glück 
des Menschen ist. All diese Foto­
grafien sind berufen, dem Besucher 
die Idee des Leninschen, aktiven, 

' schöpferischen Kampfes für das 
menschliche Glück in ihrem ganzen 
Ausmaß bewußt zu machen. Wir 
sehen die furchtbare Armut Indiens 
und die weinenden Kinder Vietnams, 
und gleich daneben — das verkör­
perte Mutterglück, die ersten Stun­
den des menschlichen Lebens. Ei» 
obdachloser Landarbeiter, der auf 
dem Bürgorsteig schläft, — und da; 
zähflüssige Erdöl in den Händen ei­
nes Erdölarbeiters. Einsame Greisin­
nen, deren Männer vor vielen Jahre ­
in» Krieg gefallen sind, und Mäd­
chen, glücklich durch ihre Jugend. 
Und immer, immer wieder — Kin­
der, Von uns hängt es ab, ob sie 
glücklich sein werden...

D e neue Zeit hat der Fotografie 
erstklassige Technik, Materialien ge­
geben, Aufnahmen unter Bedingun­
gen möglich gemacht, die gestern 
noch fast undenkbar waren. Jedoch 
brachte die Zeit auch neue ästheti­
sche Kriterien mit sich, Dor Zuschau­
er „Host" ein Foto heute mit ande­
ren Augen, anders, als es sein Al­
tersgenosse vor dreißig Jahren tat. 
Die Spannweite der Themen und 
Interessen hat sich auBorordontlicn 
ausgedehnt. Es ist deshalb kein Zu­

fall, daß viele Fotos dem Thema 
der Wissenschaft und dem industriel­
len Aufbau gewidmet sind. Es hat 
den Anschein, als ob das Fofo von 
A. Reich aus Tomsk „Auf dem Bau 
des Krasnojarsker Wasserkraftwerk.’ 
für einen Ingenieur nichts Sensatio­
nelles enthalte, aber die Menschen 
bleiben vor ihm stehen — sowohl 
der Baumeister wie der Enerqeti-

Es ist erfreulich, daß die Foto­
grafie, dem Beispiel der Literatur 
und des Films folgend, ihr Haupt­
interesse auf die Menschen, auf ihro 
Wechselbeziehungen und Angele­
genheiten richtet. Unser lebendiger 
Zeitgenosse — das ist und bleibt 
die Hauptaufgabe der Fotokunst. 
Diese Aufgabe gewinnt jetzt einen 
besonderen, sozialen Sinn.

Es gibt heute einen Aspekt, den 
man im Auge behalten muß. Der 
Westen verstrickt sich immer menr, 
immer tiefer in der pessimistischen 
Meinung über den „homo sapiens'. 
Wenn man Gelegenheit hat, westli­
che Fotoalbums durchzusehen, so 
sieht man, daß die meisten Foto; 
den Problemen der Entfremdung 
des Menschen von der Gesellschaft, 
dem Abbruch der Beziehungen zwi­
schen den Menschen, ihrer indivi­
dualistischen Verschlossenheit ge­
widmet sind.

Die Ausstellung in dor Manege 
stellt dieser Ansicht ihre humanisti­
sche Auffassung über das Problem 
Mensch gegenüber und stellt sicn 
die Aufgabe, die seelische Kraft 
unseres Zeitgenossen aufzuzeiqen. 
Doch darf dor Fotograf diese Auf­
gabe um Himmels willen nicht for­
mell. oberflächlich verstehen. Nicht 
eine Reihe von lächelnder Münder 
mit bkandendwoißen Zähnen will dar , 
Betrachter sehen (das versteht man, / 
übrigens, auch im Westen zu ma­
chen, doch ist das keine Kunst, son­
dern nüchterne Geschäftsreklama), 
nicht gespielte Munterkeit, sondern 
den wahren Farbenreichtum dor 
Seele, die ganze mannigfaltige Ska­
la der menschlichen Gefühle, begei­
sterte Aibeit, Schöpfertum, die 
Freude des Sieges und die Drama­
tik der Verluste, das ist es, was dor 
heutige Betrachter auf den Fotos 
finden will.

Die Ausstellung „Der Planet mit 
den Augen des Fotografen" hat in 
der Lösung dieser Aufgaben einen ■ 
großen und richtigen Schritt getan. c

UNSERE BILDER: (von oben):
1. A. Reich, Tomsk, „Auf dem 

Bau des Krasnojarsker Wasserkraft­
werks"

2.1 W. Gurow und N. Kurin, Ukrai­
ne, „Waldlied"

3. A. Schaiehef, Staatsarchiv, 
„Der Komsomolze. Arbeiter des Au- 
toweiks in Gorki unterrichtet eine 
junge Arbeiterin' .

4. A. Schaichet, Staatsarchiv, 
„lljltschs Lämpchen".

5. A. Schischkin, „Sämann“. 
Reproduktionen von A. I. Strishkow.

I. I Breshnew. G. I. Woronow, A, P. Kirilenko, A. N. Kossygin, 
K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow, A. N. Schclepln, P. J. Schalest, J. W. Andropow, V. W, Gri­
schin, P. N. Demilschcw, D. A. Kunajew. P. M. Maschorow, W. P. 
Mshawanadse, Sch. R. Raschidow, D. F. Ustinow, W. W. Stscherblzkl. 
I. W. Kapitonow, K. F. Katuschew, F. D. Kulakow. B. N. Ponomarjow, 
M. S. Sclomenzew, G. F. Sisow, N. K. Baibakow, W. E. Dymschlz. 
M T. Jtlremow, W. A. Kirillin, M. A Lesset.cliko, W N Nowikow, 
IT. Nowikow. L. V7. Smirnow, N A, Tichonow, I V/. Spiridonow, J. I. Pa- 
lezkls, A. A. Gretschko, M. W. Sacharow, 1.1. Jakubowski, S. M. Budjon­
ny, A. A Jeplschew, P. F. Brsflzk', S G Gorschkow, N. I. Krylow, P. K. 
Koschr.wol, K. S. Moskalenko, I. Ch Bsgrarnan, A. M. Wassiljews»*, 
F I. Golikow, A. I. Jerlomenko, G. K. Shukow. I S. Konow. S. K. Ti- 
moschenko. W. I. Tschulkovr, 5 L. Sokolow. S. S. Marjachln, A. N. Ko­
marowski, P. S. Kutachow, I, G. Pawlowski, M. P. Georgadse, J. M. 
Viashelnlkow, A. I. Mlliojen, N. M. Schwcrn k. A A. Andrejew, A. F 
Gorkin, J. I. Dadonow, N. A. Swerjaka, A. S. Musko
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Fazit des Bausemesters-69
Da« Fiiusemesfer-69 Ist vorbei. Schon Isf das Fazit der Arbeit von 

33 5U0 Studenten In unserer Republik gezogen. Den elften Sommer hln- 
terein.inder kommen Jungen und Mädchen aus verschiedenen Städten un­
seres lande:, in die unendlichen Weiten unserer Republik.

In diesem Jnhr wurdtfn 3 100 Objekte in Nutzung gegeben, davon 2 100 
Wohnhäuser, das übrige sind Schulen, Kaufläden. Klubs. Kindergärten, 
Filmtheater, große landwirtschaftliche und Industrieobjekte, Eisenbahn­
linien.

Die Studenten haben nicht nur gebaut. Im Verlauf des vergangenen 
Jahres haben sie 6 600 Lektionen und Unterhaltungen durchgeführt, sind sic 
mit einer großen Anzahl Konzerte vor den Werktätigen der Dörfer und 
Städte nuigetieten. haben 389 Pionierlager „Sputnik" geschaffen, wo sich 
16500 Kinder erholen können

Eine preße Hilfe haben die Studenten den Dorfschulen geleistet. Sie 
haben el.reiiamtllch 467 Schulen renoviert. 456 Sportplätze eingerichtet, 
Büros guter Dienste organisiert, sic leisteten der Bevölkerung medizini­
sche lliltr. haben den Helden Kasachstans Tribut gezollt und 38 Denk­
mäler und Monumente errichtet.

Heute bringen wir Korrespondenzen, die Ober dem Beitrag der 
Studenten in zwei Gebieten unserer Republik erzählen.

Im Bestand des Zellnograder Gc- 
biets-Studentenbautrupps haben in 
diesem Jahr 5 406 Studenten aus 
35 Hochschtilcn und 6 Techniken 
der Städte Moskau, Zelinograd, 
Jerewan. Rjasan. Brjansk und Wol­
gograd gearbeitet.

Die hohe Organisiertheit des 
Trupps, die gesammelten Produk- 
tionserlahrungcn und gute Inge­
nieurausbildung ermöglichten es, 
nicht nur,spezielle Unterabteilungen 
zu gründen, sondern auch solch: 
Gebäude und Objekte in Angriff zu 
nehmen, wie der Staudamm Wja- 
tscheslawka, die Schulen in den 
Sowchosen ...Minski" und „Odes­
ski" im Rayon Alexejewka. „Jush- 
ny" im Rayon Atbassar. die Brücke 
über den Fluß Koluton im Rayon 
Astrachnnka. Kesselhäuser, mecha­
nische Traktorenwerkstätten. Kar­
toffellager aus Stahlbetonclcmen- 
ten. mechanisierte Tennen usw.

Die Bautrupps haben an 643 
Objekten in b!» Sowchosen aller 14 
Rayons des Gebiets Zelinograd 
gearbeitet: 18 Trupps haben in 
Bauorganisationen gearbeitet. Es 
war geplant, von 640 Wohnungs-, 
Produktion«-. Kultur- und- Dienst­
leistungsobjekten 262 in Betrieb 
zu setzen. Doch wegen Mangel an 
Glas. Ziegeln und wegen Vereit­
lung der Zustellung von Dielenlei­
sten konnten nur 215 Objekte für 
eine Summe von 4 Millionen 
864 000 Rubel fertiggestellt werden.' 
Es muß unterstrichen werden, daß 
eine bedeutende Anzahl nicht in 
Betrieb gesetzter Objekte sich im 
Vollendungsstadium befinden, da­
von sind ein Teil Cbergangsobjek- 
te. die im Jahre 1970 vollendet 
werden.

Der Gesamtumfang der Arbeiten, 
die vom Zelinograder Gebiets- 
Studentenbautrupp erfüllt wurden, 
beträgt über li Millionen Rubel.

Die durchschnittliche Tageslei­
stung eines Menschen betrug 36,46 
Rubel und insgesamt wurden pro 
Mitglied des Bautrupps 2042 Rubel 
gemeistert.

Die besten Kennziffern haben die 
Bautrupps’ der Rayons Kurgaldshi- 
no, Jermentau. Balkaschino. In 
diesen Bautrupps erreichte die 
Arbeitsproduktivität pro Mitglied 
43 bis 63 Rubel.

Der Ingcnieurdicnst des Gebiets­
stabs kontrollierte ständig die Qua­
lität der Bau- und Montagearhclt 
und achtete darauf, daß die Objek­
te genau nach den Projekten gebaut 
wurden. Man kann eine hohe Quali­
tät' der Bau- und Montagearbeiten 
in den Sowchosen „Gwardejez", 
Rayon Balkaschino. „Ulcntinski", 
Rayon Jermentau. u. a. vermer­
ken.

Außer der Produktionstätigkeit 
haben die Studcnlenbautrupps eine 
große politische Erziehung«- und 
Patenarbeil unter der örtlichen Be­
völkerung geleistet: Sic organisier­
ten Pionierlager „Sputnik", hielten 
Vorträge, gaben Konzerte in den 
Sowchosen usw.

Die Arbeit mit den Kindern war 
ein Bestandteil der Palenarbcit der 
Studentenbaulrupps. Man hatte 
Pionierleiter gewählt, die spezielle, 
von den Rayon- und Gebietsstäben 
organisierte Seminare bei den Pio­
nierpalästen in Moskau. Zelinograd, 
Jerewan besuchten. Sie wurden 
mjt methodischen Erarbeitungen 
vertraut gemacht.

Für die Lager „Sputnik" wurden 
Pionierattribute für eine Summe 
von 11 000 Rubel gekauft. Außerdem 
hatten die Bautrupps Spielzeug, 
Bücher. Modelle usw. gesammelt.

In jedem Bautrupp funktionierten 
ständig Lektorengruppen aus 3 bis 
7 Personen,

Das Arbeitssemester 1969 wurde 
von den Bautrupps als eine Etappe 
des Lcnin-Altcsts. als Verwirk­
lichung des Vermächtnisses Lenins 
betrachtet.

Darin muß besonders die Arbeit 
des Rayonslabs der Moskauer 
Technischen Hochschule hervorge- 
hoben werden, der unter Leitung 
des Komsomolkomitees der Hoch­
schule Maßnahmen erarbeitet hat. 
die das Weitergehen des Ältestes 
sichert, das in der Hochschule be­
gonnen und in den Bedingungen 
der Studentenbautrupps weiterge­
führt wurde.

Indem die Bautrupps einen Be­
schluß des ZK des Komsomol er­
füllten. nahmen sie 15 Schulen zum 
Bau an. Die Schulen wurden zu 
Stoßbauobjekten crklärL

Die Studentenbautrupps haben 52 
Schulen unentgeltlich renoviert. In 
vielen Schulen wurden Lenln-Zim- 
mer oder -ecken eingerichtet. Die 
Studenten haben etwa 7 000 Bücher. 
Schulinventar. Anschauungsmittel 
usw. den Schulen geschenkt.

Die Studentenbautrupps halfen 
den Sowchosen bei der Heuernte, 
beim Renovieren der Vichzuchträu- 
me, beim Silieren von Gärfutter, 
beim Wohleinrichtcn der Siedlun­
gen. renovierten und bauten Sport- 
und Tanzplälzc.

Im Gebiets-Baulrupp haben 67 
Studenten aus dem Ausland gear­
beitet. Hier war eine Gruppe aus 
der Berliner Humboldt-Universität 
und eine Gruppe des Bergbauin­
stituts aus Sofia.

Im.Sowchos „Schirokowski". Ray­
on Balkaschino. arbeitete eine 
Gruppe von 10 Studenten aus der 
Universität der Völkerfreundschaft, 
die den Wunsch geäußert hatten, 
auf dem Neuland zu arbeiten!

Die deutschen und bulgarischen 
Studenten nahmen an Sportwettbe­
werben teil, beteiligten sich an der 
Herausgabe der Wandzeitungen, 
beteiligten sich an den Konzerten • 
und organisierten Freundschafts­
abende.

Die ausländischen Studenten ha­
ben gut gearbeitet, sich gewissen- 
.haft zur Arbeit verhalten, Vor­
schläge für bessere Arbeitsorgani­
sation gemacht, sie waren auch im 
öffentlichen Leben aktiv. Die Stu­
denten aus der DDR und Bulgari­
en machten sich mit der Geschich­
te der Sowchose, mit ihren Ein­
wohnern bekannt

W. GRIGORJEW, 
stellvertretender Kommandeur 

des Gebiets-Studentenbautrupps

Komsomolzen
dem Jubiläum

Die Komsomolorganisation des Wärter und 4 Melkerinnen. Tn der- 
Kolchos „Schcwtschenko" zählt 45 selben Periode wurden 4 Komsomol- 
Mitglieder. Die meisten arbeiten in zen als Kandidaten in die Partei 
der Produktion: auf den Feldern, ' 
den Farmen und in der Autogaragc.

Die Komsomolzen sind beispiel­
gebend im kommunistischen Ver­
halten zu ihren Pflichten, erfüllen 
ehrlich und gewissenhaft alle 
Aufträge.

Vor allem sind das der Mechani­
sator breiten Profils Pjotr Roma­
schow. dem auf Beschluß des Ge­
bietskomsomolkomitees der Ehren­
titel .Junger Aktivist der Produk­
tion" zuerkannt wurde, die Trakto­
risten Alexandra Sinai, Anatoli 
Jestschenko. Michail Smal. das 
Mitglied des Gcbietskomsomolkomi- 
tees Mubaran Achmetschanow un.l 
eine Reihe anderer.

Von Jahr zu Jahr wächst die 
Komsomolorganisation, die besten 
Jungkollektivisten. Aktivisten des 
öffentlichen Lebens treten dem 
Komsomol bei. In der Periode seit 
der Rechenschaft«- und Neuwahl­
versammlung wurden hier 8 Perso­
nen als Mitglieder in den Komsomol 
aufgenommen, 3 davon sind Vieh-

aufgenommen.
Die Komsomolzen werfen auf 

Ihren Versammlungen aktuelle Fra­
gen auf, die mit der weiteren Ver­
besserung der Arbeit der Jugend in 
der Produktion, int öffentlichen und 
kulturellen Leben des Dorfes ver­
bunden sind. Gegenwärtig ist die 
gesamte Tätigkeit des Komitees, 
aller Komsomolzen auf die Erfül­
lung der Verpflichtungen gerichtet, 
welche sie zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins übernom­
men habep. In diesen Verpflichtun­
gen wird der Hebung des ideologi­
schen und politischen Niveaus und 
des allgemeinen Bildungsniveaus 
der Komsomolzen und Jugendlichen 
bc-sondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Einer der wichtigsten Punkte der 
Verpflichtungen ist die Propaganda 
des militärischen Wissens, die pa­
triotische Erziehung der Komsomol­
zen und der Jugendlichen an den 
Kampf- und Arbeitstraditionen un­
seres Volkes.

Die künftigen Soldaten der So­
wjetarmee machten einen Ausbii- 
dungskursus mit.

Zu diesem Kursus hatte man auch' 
ehemalige Frontkämpfer, Teilneh-| 
mer des Vaterländischen und des 
Bürgerkrieges. Veteranen der Kol- 
chosprodtiktion eingeladcn. Die 
Komsomolzen wollen -diese Arbeit 
noch breiter entfalten. In nächster 
Zeit bekommen sie von dem Kol- 
chosvorstand spezielle Räume, wo 
Plakate und Schautafeln ausge­
hängt werden.

Die Komsomolorganisation des 
Kolchos ist eine der stärksten im 
Rayon. Doch das bedeutet nicht, 
daß cs keine Mängel in ihrer Ar­
beit gibt. So stehen zum Beispiel 
in den Tagesordnungen der Sitzun­
gen des Komitees und der Komso­
molversammlungen noch zu wenig 
Fragen der Arbeit innerhalb des 
Jugendverbandes. Fragen über die 
Erfüllung der Forderungen des 
Statuts an die Komsomolzen.

Hier haben fast alle Komsomol­
zen konkrete Aufträge. Doch die 
Erfüllung dieser Aufträge wird 
schlecht kontrolliert.

Der „Komsomolschcinwerfer", 
die Wand- und Radiozeitungen wer­
den nicht regelmäßig herausgege­
ben. Auch die Polilinformatior.eri 
fallen manchmal aus.

Das alles muß auf den Komso- 
molvcrsammlungen erörtert werden.

E. WIENS

Studenten

beraten

„Neuland-70“ ruft
Tn Semipala'J.is' fand das drit­

te Gebietstrcffeu der Studentenbau­
trupps statt. Noch lange vor Be­
ginn des Treffens eilten Jungen und 
Mädchen zum Gebäude des drama­
tischen Gcbiets-Abai-Schauspielhau- 
ses. An diesem Abend war es im 
Theater belebt. Musik spielte, Paa­
re drehten sich im Tanz. Man erin­
nerte sich an die in der Steppe 
verbrachten Tag:, die Arbeit von 
Sonnenauf- bis Sonnenunter­
gang. an Gesang am Lagerfeuer 
und das wundervoll klare nächt­
liche, mit vielen Sternen besäte 
Himmelszelt.

Heute hat das Arbeitssemesler im 
Sommer im Studentenlebcn festen 
Fuß gefaßt. „Kolumbusse" waren 
339 Jungen und Mädchen, die- 1969 
ihre Ferien am Bau verbrachten. 
339... In diesem Jahr arbeiteten al­
lein in unserer Republik über 33 000 
Studenten aus vielen Städten des 
Landes.

In vielen Wirtschaften unseres 
Gebiets kann man Häuser und Spei- 
schallen. Kuh-' und Schafställe. 
Krankenhäuser und viele andere' 
Bauten sehen, d!e von den Studen­
ten aus Semipalätinsk und Swerd­
lowsk gebaut wurden.

Sie haben ihre Sommerprüfung 
mit Erfolg bestanden. Wieder sind 
einige hundert Landwirte in neue 
feräumige Wohnungen eingezogen.
n den Rayons Abaiski, Axsuatski. 

Makantschinski und anderen Rayons

<Jes Gebiets spricht man mit Lob 
über die Studenten der Bautrupps.

In 55 Tagen brachte es der Sc- 
mipalatinsker Gebiets-Bautrupp 
fertig, ein großes Bauprogramm 
von Produktions-Wohn- und Kul­
turobjekten zu erfüllen. 214 Bau­
objekte wurden fertiggestellt. 
4 062 400 Rubel Investitionen ver­
wertet.

Bei der Arbeit haben sich die 
Bautrupps „Quan," des Semipa'.a- 
tinsker Pädagogischen Instituts. 
„Scmej" — der Filiale des Dsham- 
buler Technologischen Instituts. 
„Shos-ulan" des Medizinischen In­
stituts und andafe’-’ausgezeichnet. 
Die Mitglieder 'd escr Bauffupps 
haben nicht n ir ausgezeichnet ge­
arbeitet. sie haben auch eine große 
gesellschaftlich-politische und kul­
turelle Massenarbeit und Paten­
schaft 'atif dem Lande geleistet.

Die Stüdenten-Agitationsbrigaden 
haben 225 Konze-te geboten, die 
Lektoren — 425 Vorträge gehalten. 
Bei vielen Trupps wurden Pionier­
lager „Sputnik' organisiert. Die Me­
dizinstudenten haben 26 200 Perso­
nen medizinisch b»treut, 574 chirur­
gische Operationen gemacht. Außer­
dem wurde hier eine große Vor- 
beugungs- und sanitäre Aufklä­
rungsarbeit geleistet.

Nach den Ergebnissen des Repu­
blikwettbewerbs wurde der Titel 
„Bester Arzt" und „Bester 
Organisator der sanitären

Aufklärungsarbeit“ des Studenfcn- 
bautrupps der Studenten des 
sechsten Studienjahrs des Semi- 
palatinsker Medizinischen Instituts 
T. Dsjubina und dem klinischen Or- 
dinator des Lehrstuhls für Pädia­
trie derselben Hochschule T. Schatz­
kaja verliehen.

Im Auftrage des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR über­
reichte der stellvertretende Vorsit- 
zende des Vo.lzugskomitees des I 
Gebietssowjets der Werktätigende­
putierten F. G. Fursow einer Grup­
pe Studenten die Medaille „Für 
Neulanderschließung".

Dem Gebiets-Studentenbautrupp 
wurde eine G.-denkfahne des Ge­
bietsparteikomitees und des Ge- 
bictsvollzugskomiices zur ewigen 
Aufbewahrung übergeben.

Eine große Grlippe Studenten 
wurde mit Urkunden des Gebiets­
komsomol- und Gebietsgewerk- 
schaitskomitees und mit Wertge­
schenken gewürdigt.

Das Arbeitss -.nester „Neuland- 
69" ist erfolgreich abgeschlossen 
worden. In den Städten der Studen­
tenbautrupps Jer Hochschulen ent­
stehen schon neue Pläne für den 
kommenden Sommer. Der Jubi­
läumssommer „Neuland-70" ruft 
die Studenten.

V. WIEDMANN.
Student

Semipalatinsk

Irene Schulz arbeitet als Spinnerin Im Semipalalinsker somolkomifees der Halle und wurde unlängst als 
Strumpf- und Spinnerciwerk. Sie überbietet ständig ihr Kandidat in die Partei aufgenommen.
Tagessoll. Irene ist stellvertretender Sekretär des Korn- Foto: W. Wiedmann

Man schreibt ans aus der DDR

„Hier spricht Radio Moskau“

LUU Herdt Ist GOtekontrolleurin 
In der Kernabtellung der Gieße­
reihalle Im Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau.

Foto: D. Relnwalder

Es war 1943 beim faschistischen 
Reichsarbeitsdicnst. In der zugigen 
Montagehalle eines Rüstungsbctric- 
bes, in der wir dienstverpflichteten 
Mädchen an Maschinen arbeiten 
mußten, hatte ich mir eine emp­
findliche Erkältung geholt. Diese 
führte mich in :1er Krankenstube 
des l.agcrs mit Hannelore und 
Gisela zusammen. Wir mußten das 
Bett hüten und hatten somit viel 
Zeit für Gespräche. Unsere Unter­
haltung war aber zumeist mit 
den Themen um daheim, die Brü­
der an der Front. um Sonderzu­
stellung und Tanzverbot erschöpft. 
Am Abend vertraute uns Gisela 
einen Plan an: „Ich'husche nach 
dem Zapfenstreich schnell in den 
Aufenthaltsraum und hole das 
Radio für zwei Stunden herüber. 
Die Lagerälteste steckt dann so­
wieso im Offizierskasino."

Wir rieten ihr ab. es schien

uns zu gefährlich. Würde Gisela 
erwischt, müßten wir bestimmt am 
nächsten Morgen wieder in die 
Montagehalle. Aber Gisela ver­
schwand. und bald kam sie mit 
dem Apparat angekeucht. Sie be­
festigte am eisernen Bettgestell 
eine Stricknadel, die Antenne war 
fertig. Wir waren mäuschenstill. 
Gisela kurbelte die Skala rauf und 
runter. Melodienfctzen huschten 
an unserem Ohr vorüber. „Was 
ganz Flottes will ich haben”, 
flüsterte sie. Plötzlich: „Hier 
spricht Radio Moskau." Gisela ließ 
die Skalcnnadel stehen: „Sic 

. hören Nachrichten in deutscher
Sprache."

Mir schien das Herz zu stocken. 
Radio Moskau hören bedeutete 
Todesstrafe! Hannelore zischte: 
„Bist du wahnsinnig!" Doch der 
Nachrichtensprecher siegte über 
unsere Angst Was wir in den

zehn Minuten hörten, ließ uns die 
ganze Nacht nicht schlafen. Wir 
wechselten am nächsten Tag kein 
Wort darübe'. Gisela schaute uns 
manchmal schuldbewußt an.

Am nächsten Abend sprach keine 
über Tanzmusik. Ich war schon 
halb im Schlaf, als Hannelore mit 
dem Radio kam. „Schau mich 
nicht so an. Gisela; such ihn. du 
weißt doch, wo er zu finden ist."

Wir hörten Radio Moskau noch 
drei Nächte, dann schluckte uns 
wieder die Rüstungshalle.

Der sowjetische Nachrichten­
sprecher hatte uns drei wie mit 
einem unsichtbaren . aber festen 
Band zusammengeschmiedet. In 
jenen Nächten begann im stillen 
die Achtung Wurzeln zu schlagen, 
die ich nunmehr seit vielen Jahren 
für das sowjetische Volk hege.

Ursula GEISSLER

5. Dezember IftCO •

Ein feuriger 
Bursche

Nach Absolvierung der Fahrer­
kurse. beschloß Viktor Buchner 
dorthin zu fahren, wohin die tau­
sendköpfige Armee Jugendlicher 
fuhr — später nannte man sic Neu­
landerschließer.

lp den Getrei lesowchos „Zelin- 
, ny' kamen gleichzeitig 200 Jungen 

und Mädchen. Das war eine schwe­
re Zeit: Das Getreide reifte. Der 
Kombineführer Vitja Spagin. Stu­
dent der Moskauer Medizinischen 

' Hochschule. der schon zum dritten 
I Mal seine Feri in auf dem Neuland 

verbrachte, schüttelte verwundert 
I den Kopf.
| „Ruhe dich Joch wenigstens paar 
I Stunden aus. Sogar die Riemen 
I an der Kombine nutzen sich ab. du 
1 aber bist immerhin ein Mensch..."

Viktor wollte nicht ausruhen. Er 
! schlief irgendwo iuf der Tenne ein. 
। Nach zwei Monaten Arbeit im Sow- 
I chos ließ der Obermechaniker ihn

zu sich kommen und befahl Ihm, 
nach einem neun Wagen zu fahren. 
Das war Anerkennung. Nicht jedem 
Neuling vertraut mau nach zwei 
Monaten Arbeit -.inen neuen Wagen 
an. Gewöhnlich müssen die Neulin­
ge das erst? Jah' hindurch auf alten 
Wagen verbringen. die General­
überholung benötigen. Das ist ja 
auch verständlich und gerecht: zei­
ge erst, wozu du fähig bist, und 
dann...

Einmal setz len zugleich drei 
Kombines aus. Das war sehr 
schlecht, denn uj> Getreide fing 
schon an. auszukornen. Viktor mel­
dete sich freiwlll'g, um nach Er­
satzteilen zu fahren, obzwar er ge­
rade erst von der Tenne kam: Ihm 
stand ein keineswegs leichter Weg 
bevor: 300 Kilometer hin und 300 
zurück. • • •

Als er zurüekkehrte. gab ihm der 
Sowchosdircktor drei Tage frei.

Sein Namensvetter' Viktor Spagin, 
der Komsomolsckrctär. händigte 
Ihm eine Urkunde ein. Zum Anden­
ken an die Freunde und das Neu­
land.

Nach einem Jahr, waren von den 
Zelten in der Neulandsteppe nur 
noch die Lieder gcnlieben. die über 
die Neulandersc.hließcr gesungen 
wurden, und die neuen Häuser.

Für immer ist der Nculand-Ar- 
bcltsrhythmus 'm Gedächtnis ge­
blieben — ein Fahrer hat während 
der arbeitsreichen Getreideernte 
kein Recht zum ausruhen.

Wieder riefen zie Wege Viktor. 
Diesmal wählte er den Komsomol­
stoßbau der Eisenbahnlinie Abakan 
— Taischet.

Jeden Morgen v-rgrößerte sich die 
Kilometerzahl i-n Fahrbefehl. Der 
Weg. den sie bauten, rückte vor.

Nach der Arbeit sind die Hände 
wie Blei, und die Erde scheint ihm 
ein Teppich, l.-r hach hinten fort­
läuft. Der Fahrer hatte gerade erst 
die Augen geschlossen, da klopfte 
es an die Tür. Der Bauleiter war 
gekommen.

„Entschuldige, .Vitja. Ich weiß, 
du bist müde, aber es muß Mehl 
Erbracht werden. Sonst kommt die 

äckerel morgen zum Stillstand." 
Viktor schwieg. Wenn cs sein muß. 
Ist er bereit.

Diese nächtliche Fahrt war sehr 
schwer. Im Halbschlaf sah er. wie 
sein Wagen beladen wurde.

.Schlafen, schlafen, schlafen", 
dieser Gedanke oohrte sich In sein 
Hirn, und er konnte an nichts an­
deres denken.

„Los", rief endlich der Lager­
leiter. und Viktor drückte auf den 
Anlasser. Es wir drei Uhr nachts. 
Der Wagen glitt eicht über den 
festgefahrenen S-hnce. Endlich ist 
der schwerste Wegabschnitt pas­
siert. Docl^plötzlich — was ist das? 
Der Wagen wird stark nach rechts 
geschleudert Viktor schaltete den 
Motor aus, besientigte das Vorder­
rad. Er ist verkeilt! Der Frost greift 
in t seinen eiskal'en Händen unter 
die Wattejacke.

Ringsum Schnee Taiga. Dunkel­
heit. Dns Mehl muß' rechtzeitig ge­
bracht werden...

Das war vor 8 Jahren. Seither 
ist viel Wasser den Berg hinunter 
geflossen.

In dieser Zelt hat Viktor Buchner 
am Bau der Eis-'bahnstrecke Aba­
kan-Taischet. am Bau des Buchtar- 
ma-Wasserkraft * .- ’ks mitgeholfcn 
und 14t letzt am Bau des Kaptscha- 
gtl-Kraftwcrks tätig. Die Flügel 
des Traums, die Kühnheit der Ro­
mantik werden :i.n; zum Teilnehmer

ÉO FREUNDSCHAFT

Im Zellnograder Palast der Neu­
landerschließer fand die erste Ver­
sammlung des Studentenaktivs 
des Gebiets statt. Hier versammel­
ten sich Studenten und Schüler der 
Hoch- und Fachmittelschulen. Par­
tei-, Sowjet- und Komsomolfunk­
tionäre.

Die Versammlung wurde vom 
zweiten Sekretir des Gebietspar­
telkomitees A. K. Kallkow eröffnet.

Mit dem Bericht „Uber den Zu­
stand und die Maßnahmen zur 
Verbesserung der ideologisch-po­
litischen Erziehung der Studenten 
und Schüler der Lehranstalten 
des Gebiets" trat der Sekretir des 
Gebietsparteikomitees F. G. Cha- 
litowa auf.

Sie analysierte die Arbeit In der 
Erfüllung der von der Partei ge­
stellten Aufgaben In der Ausbil­
dung von Fachleuten In den Hoch- 
und Fachmittelschulen.

In den Debatten sprach als er­
ster der Rektor des Zellnograder 
Landwirtschaftlichen Instituts, 
Professor M. A. Gendelmann. Die 
enge Verbindung mit den Abgän­
gern. die Programmierung des 
Lehrprozesses, die selbständige Ar­
beit der Studenten — das waren 
die Hauptfragen seiner Ansprache.

In den Debatten traten ferner 
auf: die Studentin des Medizini­
schen Instituts S. Dospalowa, der 
Sekretär des Parteibüros des In­
genieur-technischen Instituts E. 
Popowa, der Student des Land­
wirtschaftlichen Instituts M. Bek- 
tlmirow, der erste Sekretär des 
Gebietskomsomolkomitees S. Cha- 
bibulin, der zweite Sekretär des 
Gebletsparfelkomitees B. Dossa- 
now und viele andere.

Die Versammlung des Studen­
tenaktivs richtete einen Aufruf an 
alle Studenten und an die lernende 
Jugend des Gebiets.

W. SPRENGER

Rühriger 
Gewerkschafts­
organisator

Irma Weiß, Brigadier "der Mel­
kerinnen der ersten Sowchosabtei- 
lung „Jerkenschilikski“. ist 
gleichzeitig Gcwerkschaftsgruppen- 
lciter der Farm.

Dank ihrer Bemühung und 
ständigen Erziehung*- und Mas­
senarbeit unter den Melkerinnen 
erzielte ihre Brigade große Leistun­
gen. All ihre Brigadenmitglieder 
erfüllten den Fünfjahrplan ih der 
Milchbeschaffung und arbeiten 
■bereits für das Jahr 1971. Schritt­
macher der Brigade sind ihre 
Freundinnen Anna Uwer, Nelly 
Haas. Maria Grünwald, Erna 
Schmidt u. a.

Irma Weiß steht an der Spitze 
des sozialistischen Wettbewerbs 
in der Farm. Sie sorgt dafür, daß 
die Arbeitsresultate eines jeden 
Viehzüchters, einer jeden Melkerin 
für jeden Tag und Monat bekannt- 
gegeben werden. Zu diesem Zweck 
benutzt Irma Kampfblätter. Wand­
zeitungen und das örtliche Radio. 
Die Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs werden mit ver­
schiedenen Preisen und Wertge­
schenken ausgezeichnet.

Irma Weiß lenkt die Arbeit ihrer
Gruppe zu noch breiterer Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins.

F. WEISS.
Vorsitzender des Gewerk­

schaftskomitees

Gebiet Zelinograd

noch vieler großer Ereignisse ma­
chen.

Zwanzig Stunden dauerte der 
Kanwf des Menschen mit dem Fluß 
Ui. Zwanzig Stunden lang ließ Vik­
tor Buchner das Steuer seines „Be­
las" nltht aus den Händen. Er 
gönnte sich kuppe Minuten Ruhe.’ 
solange sein Wagen [n der Reihe 
zum Beladen -«land. Ein Tag und 
eine Nacht. Am Morgen des näch­
sten Tages, einige Stunden vor dem 
Sieg über den Fluß, schien es. der 
Schlaf und di» Müdigkeit werfen 
ihn um. Doch als der Mechaniker 
ihn am Lenk-aJ ersetzen wollte, 
sagte Viktor:

„Das laß msf sein, hörst du?" 
und drückte heftig auf das Pedal. 
Der stählerne Riese stieß eine wei­
ße Rauchwolke tus. hupte kurz und 
scharf. Ein Aug--biick, und er be­
gann mit zunehmender Geschwin­
digkeit seine Fahrt. .

Ich teilte dem Sekretär des Par- 
tcikomitccs des Kaptschagai-Kraft- 
werks meine M,c nung über Viktor 
mit. Kcness Chalvkowitsch war mit 
mir völlig einverstanden. „Ein rich­
tiger Bursche. Wir werden ihn 
zum Eintritt in Jie Partei vorbe­
reitend'

W BARMIN

Gebiet Alma-Ata
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Erreichtes
IM VERGLEICH ZU...
Der Minister für Dienstleistun­

gen an der Bevölkerung der Re­
publik Koskadai Konakbajcw und 
nach ihm die Loitenn der P|a- 
ntings- und ökbnomischen Verwal­
tung des Ministeriums Lydia 
Stschuklna machten mich mit in­
teressanten Tatsachen bekannt.

Der Dienstzweig empfiehlt der 
Bevölkerung 40-1 Arten von 
Dienstleistungen. Im laufenden 
Planjahrfünft wurden 170 Dienst­
leistungskombinate und 98 spezia­
lisierte Werkstätten in Betrieb ge­
nommen. Der Dienstzweig verfügt 
über mehr als 10 000 Ateliers, Pa­
villons. Werkstätten. In den länd­
lichen Rayons gibt cs I 300 Wan­
derwerkstätten. Der Umfang ver­
schiedener Dienste an der Bevöl­
kerung betrug in den letzten drei 
Jahren 273 Millionen Rubel. Im 
Vergleich zu 1967 vergrößerte sich 
dieser Umfang um 17,2 Prozent.

Es wurde viel gemacht. Ja, wenn 
man noch in Betracht zieht, daß 
dieser Dicnstzweig sich erst seit 
1963, nach der Gründung des Mi­
nisteriums, selbständig entwickelte, 
daß sich auch heute noch etwa 20 
verschiedene Behörden mit Dienst­
leistungen befassen (nicht mitein- 
gerechnet die örtlichen Ämter), so 
ist viel getan worden. Und den­
noch sehr wenig. Ja, ein Paradox.

1968 taxierte matt den durch­
schnittlichen Umfang der Dienst­
leistungen an einem Dorfbewohner 
mit 1.25 Rubel. Heute werden ihm 
für 8.33 Rubel Dienstleistungen er­
wiesen.

Zeichnung: A. Rauh

O dieses Leuchten in den Morgenstunden! 
Unwiderstehlich es ins Freie lockt, 
wo Schober ihre weißen Schultern runden 
und schlanke Birken träumen, schneebedeckt.

Der klare Himmel über dunklen Wäldern 
glüht, wie vom Frost umhaucht, in sanftem Rot; 
der Schnee liegt weich uno weiß auf allen Fcloctn 
und glitzert im Gezweig wie Zucket bret. c

Die Skier, so scheint es, fast von selber gleiten. 
Es ist. als führe ihre frische Spur 
durch diese wundersamen slilicn Weiten 
gradein ins Wintermärchen der Natur. R. J.

und Versäumtes
„WIEVIEL MISSEN 

ES SEIN?"
Auf diese Frage bekam kh von 

Lydia Stschukina keine triftige 
Antwort.

Bisher wurde die Nachfrage der* 
Bevölkerung nicht ernst behandelt. 
Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre wissen nicht, wieviel 
Schuhe und Kleidungsstücke sic 
flicken, wieviel Wäsche-sic-in Zu­
kunft waschen müssen.

Man sagt, der Plan für. chemi­
sche Klcidungsreinigung sei zu 
83,4 Prozent erfüllt. . Wie wurde 
dieser Plan entworfen’ Es stellte 
sich heraus, 'daß der Plan nichts 
anderes als den etwas erhöhten 
vorjährigen Bruttoertrag darstcllt.

Die Karaganäacr Fabrik für 
Schuhwerkausbesserung wird zu 
30 Prozent genutzt. Die Alma- 
Ataer und Aktjubinsker--zu 50 Pro­
zent. Zu gleicher Zeit werden hier 
75 Prozent des Schuhwerks von 
Handwerkern renoviert.

Nur zur Hälfte werden die Ka­
pazitäten der Fabriken für chemi­
sche Kleidungsreinigung ausge­
nutzt. Unverständlich — sind sie 
von zu großer Leistungsfähigkeit 
oder besitzen sic wenig Autorität? 
Wie bekannt, wird in Dörfern und 
Aulen Kleidung zur Reinigung nicht 
angenommen. Die Dorfeinwohner 
fahren deshalb gewiß nicht in die 
Stadt. Dasselbe mit Schuhwerk, 
mit der Wäsche. Noch schwieriger 
ist cs mit den Haushaltsmaschinen 
und Fernsehgeräten usw. Ihre Re­
paraturen bewältigen nur die Städ­
te Karaganda und Alrfia-Ata er­
folgreich. Ein ungelöstes Problem

Ist die Reparatur von Personen­
kraftwagen und Motorrädern. Hier 
besteht ein ernster Widerspruch: 
Die Reparatur übernimmt der 
Dienstleistungsbetrieb, für die Er­
satzteile muß aber die Vereini­
gung „Kasselchostechnika" auf­
kommen.

Beim Ministerium für Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung funk­
tioniert ein ökonomisches Labora­
torium. aber bei dem bestehenden 
Arbeitsumfang ist cs seiner Auf­
gabe einfach nicht gewachsen. 
Diese Aufgaben würden eher ei­
nem ernsten wissenschaftlichen 
Forschungsinstitut entsprechen. 
Nebenbei gesagt, ein ähnliches 
Forschungsinstitut funktioniert 
schon in der Russischen Födera­
tion.

Im Ministerium erklärt man: 
Schon im Vorjahr sind 42 Dienst­
leistungsbetriebe auf Arbeit nach 
dem neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
übergegangen. Was heißt aber 
neues System, wenn die Dienstlei­
stungssphäre kein eigenes wissen­
schaftliches System besitzt, wenn 
von 42 formell aufs neue System 
überführten Dienstleistungskom­
binaten 15 schon gleich den Plan 
nicht erfüllen. Viele von ihnen 
waren wirtschaftlich zu schwach. 
Fortcnlwicklungs- und Aufmuntc- 
rungsfonds zu gründen.

Ein Drittel der Dienstleistungs­
betriebe bewältigt systematisch 
nicht die Pläne. Und hauptsächlich 
in den Gebieten Alma-Ata und Ka­
raganda. Wie durch Nachprüfun­
gen festge;tellt wurde, ist hier der 
höchste Durchschnittslohn zu ver- 

zofehnen. Das beweist daß 
trotz stürmischer Entwicklung die 
Dienstleistungssphäre hinter dem 
Wachstumstempo des Lebensstan­
dards zurückbleibL

INDUSTRIALISIERUNG? 
.JA!

Die Dienstleistungsbetriebe lei­
den sehr unter dem Mangel an 
qualifizierten Fachleuten" die nicht 
nur praktische, sondern auch ge­
diegene theoretische Kenntnisse 
besitzen.

Die Konzentrierung und Spezia­
lisierung der Dienstleistungsbetrie­
be ist ein dringendes Problem. Un­
längst wurde im Talgar-Rayon ein 
interessantes Experiment abge­
schlossen: Man schloß alle kleinen 
Ateliers für Kleiderkonfektion un I 
eröffnete auf ihrer Basis eine Kon­
fektionsfabrik. Das brachte mit 
sich: Lohnerhöhung der Näherin­
nen. Meister und Ingenieure; der 
neue Industriebetrieb wurde ge­
winnbringend; die Qualität der 
Erzeugnisse wurde um vieles bes­
ser. Mit einem Schlag war auch 
die Kaderfrage gelöst: Dem mo­
dernen Betrieb t'aten hochquali­
fizierte Fachleute bei —• sie lockte 
die hohe Arbeitskultur.- die hier 
cingcführt wurde. In den Dörfern 
des Rayons gibt es nur noch 
Zweigstellen, wo man Bestellun­
gen entgegennimmt und die ferti­
gen Erzeugnisse den Kunden ein­
händig!.

Industrialisierung muß in die 
Dienstleistungssphäre cingeführt 
werden. Aber dann- braucht man 
auch gute Fachleute. Erst ein Jahr 
besteht in Kasachstan eine Fakul­
tät. die für die Dienstleistungs­
sphäre Fachleute mit Hochschul­
bildung- heranbildet. In Alma- 
Ata gibt es noch ein Technikum. 
Das ist alles Im Grunde genom­
men beschäftigen sich mit der

Kurort
Großjalta .

Für Großjalta ist ein Perspek­
tivplan ausgearbeitet worden. Bis 
1980 wird die Bettenzahl in den 
hiesigen gewerkschaftseigenen 
Sanatorien und Ferienheimen um 
14 000 auf 35 000 zunehmen. Die­
se Heilstätten werden von Betrie­
ben. Ministerien. Ämtern und vom 
Zcptralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten gebaut

Es ist das Ziel gesteckt worden, 
die Krimküste hauptsächlich für 
Klimakuren zur Behandlung von 
chronischen Leiden der Atmungs­
organe zu benutzen.

Die jetzige Pension Skala in 
Aluschta ist eine dieser Heilanstal­
ten. Das Bettenhaus, das bald fer­
tig ist. wird vom Maschinenbau- 
werk Saporoshje gebaut. Das Wol­
gograder Chemiekombinat ' übergibt 
in diesem Jahr ein geräumiges 
Bettenhaus und ein Gebäude mit 
Klub und Speisehalle für das Sa­
natorium Kadassan ihrer Bestim­
mung. Drei Häuser für 532 Betten 
werden im Sanatorium Utjos vom 
Ministerium des Industriebaus der 
Ukrainischen SSR errichtet

Auf 900 Betten wird die Pension 
...Maurice Thorez“ in Jalta er­
weitert ' werden.

(.APN)

Ausbildung der Kader in der Re­
publik die technischen Fachschu­
len. Im Gebiet Karaganda besitzen 
von 105 ingenieur-ticim-sciicn Mit­
arbeitern der Dicnstlefsturttr-sphâ- 
re nur 18 mittlere und ein einzi­
ger Hochschulbildung. In d’ei Jah­
ren erhielt die Repub'ik nur 50 
Fachleute mit Hochschulbildung. 
Ist das n cht auch eine Ursache 
dafür, da 3” Kasachstan, während er 
mit seinem wirtschaftlichen Indu­
striepotential eine führende- Stel­
le in der Union einnimmt, in der 
Frage der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung nur den 10. Platz und 
Alma-Ata unter den Republik­
hauptstädten nur den 12. Platz 
cinnimmt?

UND WEITER?
Der Verfasser hat hiermit nichts 

Neues, keine Geheimnisse entdeckt. 
Alle angeführten Tatsachen sind 
dem Ministerium. dem Staatli­
chen Plankomitec bekannt. Wie 
kann man aber diese Probleme 
besser lösen?

Prinzipiell muß die Frage über 
die Entwicklung der wissenschaft­
lichen Forschungsarbeit in den 
Zentralorgancn der Dienstlei­
stungssphäre gestellt werden, die 
Pläne müssen alle sozial-ökono­
misch /begründet sein. In den Di­
rektiven des XXIII. Parteitags 
der KPdSU zum Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR heißt cs:

„Wir müssen die Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung zu einem 
großen, technisch ausgerüsteten 
Volkswirtschaftszweig machen.“

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

Alma-Ata

Wandernde Krebse
Zweimal in der Woche, am Mon­

tag und am Sonnabend, unterneh­
men mit dem Flugzeug ...AN-10“ 
lebende Krebse aus dem Don eine 
Reise nach Finnland. Sie werden 
auf .Bestellung einer finnischen 
Firma von den Fischern der Ro­
stower Fischergcnossenschaften 
„Krasny majak" und „Don" ge­
fangen.

„Nach Helsinki ..fliegen" nicht 
nur Krebse vom Don”, teilte man 
einem APN Korrespondenten in der 

| Allunions-Genossenschafts- Außen­
handelsvereinigung „Sojuskoop- 
wneschtorg” mit. Die finnischen 
Bierfreunde kaufen auch Wolga- 
Krebse. die aus Wolgograd gelie­
fert- werden. Die Genossenschaft­
ler von Pskow \md Leningrad 
schicken ihre Krebse nach Paris 
und Stockholm.

• (APN)

© ©

Ich bin »in» Dirne, habe mei­
nen Mann, der mir vertraut hatte, 
betrogen. Wegen eines anderen, der 
mich mehr befr.edigte. Ich habe 
mein Kind, daß ja auch mir, seiner 
Mutter, vertraute, ermordet. Warum 
sagst du nichts, spuckst nicht vor 
mir aus? Es will wohl nicht in dei­
nen dicken Scnädel, was es be­
deutet, Kindesmörderin zu seinl 
Mein Serjosha *âre noch heute lu­
stig und fidel, wenn seine Mutter ihn 
nicht bei der Hand genommen und 
von seinem Vater, dem einzigen 
ehrlichen Mann, den es je gegeben 
hat und bei dem der Knabe es gut 
hatte, ins Elend Geschleppt hätte. Zu 
einem Schuft, der mir am Anfang ge­
fiel und uns später jedesmal, wenn 
er sich betrunken hatte, verprügelte. 
Wir gingen von dem Rohling weg, 
lebten heute hier, morgen da. Dar 
Kleine hielt nicht durch, ' die 
Schwindsucht holle ihn...“

Äpfelchen schlug die Bettdecke 
zurück und (äcnelte sich mit der 
Hand Luft zu. Ihr Haupt sank kraft­
los aufs Kissen, ein Schluchzen 
schüttelte ihren Körper. Uber die

(Schluß. Sieh Nr. Nr. 104, 209. 
214, 219, 22B, 233, 238) 

fahle, eingefallene Wange rann eine 
verirrte Träne.

Erst jetzt fiel Taschbairamow auf, 
wie schrecklich abgezehrt der Kör­
per dieser Frau war.

„Was gewesen ist, ist nicht mehr 
gutzumachen, aber du hast noch vie­
le Jahre vor dir und ein andermal 
wirst du's schon besser tun. Und 
ich... und wir... wollen dir gern hel­
fen, wenn..." Ungelenk fuhr Tasch- 
bairamows schwielige Hand über 
das spröde Haar der Kranken.

Es war wohl ein Fiebertrauml 
Wie konnte ein Mensch so mit ihr 
reden, zumal er nun wußte, was sie 
bisher niemandem anvortraut hatte? 
Oder machte er sich gar über sie 
lustig?

Ihr forschender Blick versuchte in 
sein Inneres zu dringen. Doch nichts 
von Spott war ihm anzumerken. So 
gab es also doch noch Freund­
schaft und Vertrauen zwischen 
Menschenl Wie hatte sie sich nur 
jahrelang so irren können?

Äpfelchen schloß die Augen. 
Längst vergossene Gefühle über­
fluteten sie. Wie wohl lat doch die 
Berührung einer Menschenhand.

„Die Besuchszeit Ist abgolaufon, 
die Patientin braucht Ruhe". Unbe­
merkt war die weißbekittelte Kran­
kenschwester eingetrelen.

„Ich gehe ja schon."
Taschbairamow erhob sich vom 

Schemel und warf einen letzten 
Blick auf die Frau. Ihre Wangen wa­
ren röter geworden, schwer und ab­
gerissen g ng ihr Atam. Spielten 
ihm seine Augen einen Streich? Die­
se Frau war ja überhaupt nicht häß­
lich! Ihre Gosichlszügo waren weich 
und edel, sie schien jetzt weit 
frauenhafter und deuchte ihm um 
Jahre jünger geworden. Das lange 
dunkle, über das Kissen gebreitete 
Haar hafte was Anziehendes und 
dabei so rührend Hilfloses. Ein 
sanftes Lächeln umspielte die halb­
geöffneten Lippen, die wie die aller 
Frauen nach Zärtlichkeiten und 
Liebkosungen zu dürsten schienen. 
Ihm dünkte, als klänge es zwischen 
diesen nüchlern weißgctünchton 
Wänden zart und leise:

„Oh Äpfelchon, 
wie weif kullerst du denn?..." 
Nur mit Mühe gelang es dem 

Mann, seine ernsten braunen Au­
gen von Äpfelcnon loszureißon. In 
liolem Sinnen verließ er das Kran­
kenzimmer. ■ • •

Wie ehedem, so schlängelte sich 
auch jetzt das o.-au-blaue Band des 
Kanals durch sandige Ebenen, sich 

Immer weiter voriwârfssfrebend und 
sich bereits seinem nächsten Ziel, 
dem seichten Murgsb, nähernd, um 
diesen mit frischer Zufuhr vorm Aus- 
Irocknen zu retten und die frucht­
baren Oasen zu tränken.

Brüllend spien Schw mmbagger 
trübe Strahlen über die Uferdeiche. 
Den künstlichen Fluß entlang scho­
ben sich Kähne und Barkassen, zwi­
schen denen flinke Gleitboote, plät­
schernde Bugwellen gegen die Ufer 
schleudernd, hindurchflitzten.

Doch etwas fenlto in diesem Trei­
ben: Das Lied vom kullernden Äpfel­
chen erschallte nicht mehr...

Grischa Akopian blieb auf Äpfel­
chens Kahn. Er erklärte, daß er es 
für eine Ehre halte und sich mit 
seinen Leistungen dieser würdig 
zeigen wolle...

Als allo auseinandorgegangen wa­
ren, blieben zwei Männer am frisch­
geschaufelten Grab.

„Ich hätte diesen Ausgang nicht 
erwartet“, ergriff Taschbairamow als 
erster das Wort. „Eine einfache 
Lungenentzündung, so was wird 
doch heutzutage erfolgreich geheilt. 
Mir schien sie schon recht wohl, als 
ich sie zum letzten Mal besuchte."

„Sie hatte sich überfordert", mein­
te Aljoscha. „Ich*habe sie die letz­
ten Monate ocobachtef und hätte 
gern was für sie getan, aber an sie 
war ja nicht heranzukommen.''

„Das Seeliscne hat sie mehr mit­
genommen. Ja. wenn ich es nur frü­
her gewußt hätte..." Taschbairamow 
brach ab — hatte er denn das 
Recht, das ihm anvertraute Geheim­
nis preiszugebon?

„Sie verdiente nicht schlecht und 
aß dabei gar nicht mal so richtig", 
fuhr Aljoscha fort. „Man hielt sie 
für geizig, aber was hat sich jetzt 
horausgestelltl — hast du es denn 

noch nicht gehört? Sie hat ja fast 
ihr ganzes Einkommen in d’e Spar­
kasse aufs Konto des Heims für Kin­
der in der Karakum arbeitender El­
tern gezahlt. Übrigens... jetzt kann 
ich es dir ja sagen, sie war mir — 
ich wollte... aber sie hatte recht, ich 
war ja nicht mal ihren kleinen Fin­
ger wert."

Taschbairamow hörte es kaum. Er 
dachte gerade daran, daß er schon 
zum zweiten Mal etwas Teures ver­
loren hatte, und ahnte nicht, daß 
Aljoscha gleiches verspürte.

Garkin und Klamm standen neben 
der Werkstatt und leiteten die Mon­
tage eines jüngst emgetrolfenen 
Schreitbaggers. Wie klar und ein­
leuchtend sind doch Konstruktion 
und Funkfionsprinzip der Masch - 
nen, dachte Garkin bei sich. Und 
daboi gibt es Leute, die davon 
nichts verstehen wollen und sogar 
keine Achtung vor den Errungen­
schaften der Technik haben...

Klamm dachte: wie schwierig ist 
die Menschenseele beschaffen. Aljo­
scha, den ich rausschmeißen wollte, 
Ist je'«r Bestarbeiter. Prokofjew hat­
te recht — man muß lernen, sich 
in den Menschen hineinzudenken.

Den Wasserstraßen entlang der 
Werkstatt zu wurde ein roparaturbo- 
dürftiger Schwimmbagger ge­
schleppt. Am Sleuer des Schlepp- 
krans saß Akopjan.

„Äpfelchens Fahrzeug", entfuhr es 
Klamm.

„Äpfelchen—Äpfelchen..." Garkin 
sann angestrengt nach.

„Gut, daß du m:ch erinnert hast. 
Geh und schick Akopjan sofort zu 
mir. Mir fehlt noch seine Unter­
schrift, daß ihm die Arbeifsschutz- 
anordnungen für Wasserfahrzeuge 
bekannt sind. Wegen des Unfalls mit 
Semljanenko hat's Scherereien ge­
nug gegeben."

13.00—Moskau
13.15 —Sendung, gewidmet dem Taj 

der Sowjetvertassung
14 40—Für Kinder „Reise der Son­

nenhäschens"
14 45—„Soldat des Sozialismus"
15 15—Programm des Fernsehstudios 

von Bratsk
16'45—Zu einem aktuellen Thema. 

„Busineß mit Verleumdung"
17.00—Femsehtheater für Kinder 

..Gulja Koroljowa" von Ei Ilpn
19.30—Musiksendung „Sonne über 

Rußland"
20 45—„W. I. Lenin. Chronik des 

Lebens und der Tätigkeit"
20.55—Konzert „In der großen Fa­

milie"
22.00—Spielfilm „Gewitter an der 

Beiaja"
CO 15—Femsehtheater der Miniatu­

ren. „Lächeln der Freunde".
am 6. Dezember

■12.45—Fernsehnachrichten
13.00—Musikalisches Vemügungs-

proqramm
13 30—Im Äther — „Jugend"
14 30—„Das Loben dos Tanzes”
15.30—Zum 150. Jahrestag dar Kui- 

byschew-Militär-lngen i a u r- 
akademie

16 00—Fakultät der Wissenschaft und 
Technik

16 50—Fakultät der Kultur
17.50—Für Kinder „Guten Abend, 

das bin ich — .Kolobok' “
18.00—Trickfilm
18.18—„Im Reich der Kalewala”
20 15—„Die Welt dos Sozialismus”
20 55—Moskauer internationales

Hockeyfurnier. UdSSR—CSSR
23 30—„Na oqonjok"
00.30—„Herrscher ohne Maske", 3.

Sendung. „Geheimnisvoller 
Milliardär"

01.10—„Bei uns aber..." Abschlie­
ßende Sendung

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Kennen Sie den Witz schon? Aphorismen.
„Ich war einmal sehr hübsch" 

seufzte Otto, „aber im Entbin­
dungsheim wurde ich leider ver­
tauscht!"

Kar! und Maria haben slfh ver­
lobt. Alle Welt beglückwünscht sie. 
nur Peter schweigt.

„Warum beglückwünschst du 
sie nicht. Peter?"

..ich kann nicht..."
„Weshalb denn nicht?"
. Die Braut kenne tch nicht, so 

daß ich nicht weiß, ob der Bräuti­
gam zu beglückwünschen Ist. Aber 
den Bräutigam kenne ich, und daher

kann ich die Braut nicht beglück­
wünschen!"

• • •
Carola sieht von der Zeitung auf.
..Denk dir. in Frankfurt wurde 

ein Mann zu drei Jahren Gefängnis 
verurteilt, weil er zwei Frauen hat­
tet"

„Als Strafe oder zur Erholung?"

Wer mit den Wölfen heult, ver­
liert dabei nicht nur seine mensch­
liche Stimme.

Man gerät leichter in einen 
Sumpf als wieder heraus.

Der Wille, gesund zu sein. Ist 
eine starke Medizin.

UNSERE

ANSCHRIFT:

„Zu unserem Chef darfst du 
lederzeit hinein. Die Sekretärin hat 
nichts einzuwenden."

„Und das soll -ich glauben?"
„Oh Ja. sein Büro wird jetzt 

frisch gestrichen."

Eine schwärende Wunde heilt 
man nicht mit einem Schönheits­
pflästerchen.

Dresden, DDR

Jeder. Schritt zu Fuß verlängert 
das Leben .

Geräucherte Ware hält sich län­
ger... aber nicht die Rauchcrlunge.

» » •
Auch der stärkste Mann hat 

seine Schwächen.
• • •

Gute Ratschläge sollte man nicht 
nur anderen geben.

Herman SCZEPANSKY

I Ka3. CCP

r. Ue.iHHorpan

Hom Cobctob
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Die nächste Nummer 
der ..Freundschaft" er­
scheint am Dienstag, 
dem V. Dezember

Redaktionsschluß 18 Uhi

des Vortages (Moskauer 

Zelt)
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Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
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